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GE RHARD eR E U TZ : 

Veränderungen in der Vogel welt 

Vögel si nd - wie and ere Tiere auch - Glieder einer Biozönose. Sie s tell en 
best immte artspezifische Ansprüche an ihren Lebensraum und zeigen dabei 
e ine unterschi edli che Anpassungsfiih igkeit. Je vielgesta ltiger eine Landschaft 
ist, d es to arten reicher ist sie im allgemeinen. Dafür bildet die Obcrlaus itz 
(Begrenzung s. Abh. Mus. Gö rl itz 41 , 1966,15) ein gutes Beis piel. 

Bei langj iihriger Betrachtung zeigt sich, dafj die Av ifauna einer Landschaft 
nicht ko nst.ant ist, vielmehr können e inzelne Ar ten se ltene r werden und schli elj­
lieh völlig verschwinden, andcre wiederum nur gelcgentlich auftreten und 
allmäh lich 7.11 e inem fes ten Bestandteil der Vogel welt werde n, so dalj die.3e 
eine qualitative Änderung erfährt .Noch weniger 91e ichbleibend ist der Bes ta nd 
deI' ei nzelnen Vogelarten in quantitativer Hinsicht. Er unt erliegt natürlichen 
Schwankungen und bewegt s ich, schemat isch dargestellt", in eine r Wellenlinie, 
die um einen Mittelwert schwingt, d. h., es wechseln s:ch fü r jede Vogelart 
Zeit cn hoher Siedlungsdichte mit Zcitcn eines geringen Bes tandes ab. 

Um diese unterschi edlichen Entwicklungs tendenzen erkennen und beurteilen 
7.ll können, s ind zuverlüssige Unterlagen vorausgesel7.L Für die Vo;:)elwelt d er 
Obcrlausitz li egen zwar c ine Anzahl Da rstellungen für die letzten 200 Jah re 
vor, d och genügen sie den An fo rderungen, bcsonders in quantitat iver Hinsicht. 
crs t sc it einigen Jahrzehntcn. 

Noch schwic riger als die Bestandsentwicklung dcr einzelnen Voge larten zu 
verfo lgen, ja manchmill überhaupt unmöglich, is t es. die Ursachen der SchwCl!l­
kungen an7.lIgeben. Oft ist nicht nur ein Faktor wirksam. sondern versch iedene 
Einflüsse vere inigen s ich undurchschauba r zu e ine m Ursa chen komplex. Zuwei ­
len wird dieser noch durch MaJjnahmen des Naturschutzes verschleiert. Sie 
können die Zusammenhänge noch komplizieren, weil s ie natürlidle Entwick­
lungsabläufe förde rn lind lenken oder auch lähmen können . 

Aus verschiedenen Gründen können h ie r weder d ie Ursachen fü r Verände­
rungen systemati sch analysiert, noch alle vorkommcnden Vogelartcn betrachtet 
we l'den, v ie lmehr is t e ine Beschränkung auf besonde rs eindrucksvo lle Beispiele 
notwendig. Dabe i sind Brutvögel der Oberlausilz von besonderem Interesse, 
a llenfalls noch e inige Durchzügler, deren Status sich auffallend verändert hat. 
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Unter den abioti schen und bioti schen Faktoren als Ursache für Veriinderun­
gen kommt dem Wetter eine besondere Bedeutung zu. Zwar erlaubt das Flug­
vermögen den Vögeln, Schlechtwetterzonen auszuweichen, doch geraten s ie 
anderersei ts gerade dadurch auch in besondere Gefahr, z. B. während des 
Zuges, auf dem s ie gelegentlich Verluste e rl eiden, die sich unverkennbar im 
ßrutvogelbestand weiter Gcbiete aus wirl~en. Die Witterung beeinfluljt auch 
weitgehend das Gedeihen der Bruten oder der Emäh rungsgrundlage. Dadurch 
kö nnen indirekt wahre Kettenreaktionen ausgelöst we rden . Dafür sind Greif­
vögel und Eulen ei n g utcs Beisp iel. Sie reag ieren mit Bruten- und Jungellzahl 
deutlich auf das jeweilige NahrungsangeboL Nahrungsmangel kann AnlaJj zu 
vorübergehendcm Abwandern und invasionsartigcm Auftretcn in anderen 
Gcb ieten führcn (Seidenschwanz, Tannenhäher), bei anhaltcnder Klimaver­
schlechtcrung auch zum Rtickzug (Blauracke). Umgekehr t ist Nahrungsfülle 
oft Anlalj für hohe Nachkommenschaft. Ocr Populationsübcrdruck kann zur 
Wiedcrbesiedlung aufgegebener Räumc führen (Schwarzstorch, Nachtigall), 
ge legentl ich auch zur Auswe itung des ul·sprünglichen Verbreitungsgebietes 
(Beutelmeise, bei der Türkcntaube möglicherweise auch genetisch durch Muta­
tion bedingt). Ma nche Vogcli:lrten haben die Obedausitz im Zuge solchcr Aus­
b reitungsvorgänge noch nicht erreicht, können abc I' erwartet werdcn (Rot ­
milan, Blutspccht, ßartmeise, 5eggenrohrsiingcr, Kol1~rabe) . 

Auch der Mensch hat bewuljt oder ungewollt verändernd eingegr iffen. So hat 
zweifellos der Gebrauch von 5chuljwaffcll zum Rückgang von Auer-, Birk-, 
Hase lhuhn und Blauracke be igetragen, während di e Singvögel unter der 
leichtsinnigen und gedankenlosen Anwendung von Luftdntckwaffen zu leiden 
haben. Bei Grau reiher, Greifvögeln, Eisvogel u. a. hat s ich die sta rke Vcrfol­
gung durch Abschulj und Fang nachteilig ausgewirkt, dic überwiegend auf 
mangelndes Vcrständnis für die biologische Bedeutung diescr Arten und auf 
Unkenntnis ihrer Lebensweise (HSchadenstifterH) zurückzu führen ist. Anderer­
se its vcrdankcn wir der Jagd die Einbürgerung des Fasans. Von den positiven 
Auswirkungen von Vogelschut zmaljnah men se ien hier ledigl ich die Zunahme 
des Schwans und einige r Greifvögel (Schwarzmilan, Rohrweihe, gelegentliches 
Brüten von Scc- und Fischadler), die Erhaltung dcs 5torchbcstandes und di c 
Vermehntng von Höhlenbrütern durch das Anbringen von Nistger5ten (Schell ­
e nte, Waldkauz, Wendeha ls, Traucr- und l-l i.\lsbi:lndsc1l!l~ipper) angeführt. 

Übera us weitreichende lind noch unübersehbarc Folgen ergeben s ich - mc is t 
unbeabsichtigt - aus den Verändcrungen der Lcbensräullle durch den Men­
schcn im Zuge landeskultureller Maljnahmen und der Intensivierung der 
Wirtschaft. Sie sind um so rascher, ticfgl'eifendcr und nachhilitiger wirl~sam, 
je s tärker der Einflu/j des Menschcn ist, und lassen s ich in drci Komplexen 
zusammenfasscn, n5mlich den MeJiorationsvorhaben im weites ten Sinne, al so 
nicht nur der Ent- und Bcwässe rung, sondern auch der Ausräulllung der Land­
schaft u. a. m., weiterhin der Technis ierung der Land-, Fors t- lind Fischwirt­
schaft, die durch verstärkten Einsatz von Maschinen, geänderte Anbaumctho­
den (Pflanzcnwahl, Bcs tandszusammenselzung, -alter, Groljflächenwirtschaft. 
Vieh haltung H. a. Ill.) und chcmische Schädlingsbckiimpfung zum Ausdruck 
kommt, und schlieljlich der Industriali sicrung lind Zivilisation. Aus diesen 
ergeben sich Sonde rgefahrenqucllen, von denen lediglich die Wasse rverschmut­
zung, Hochspa nnungs leitungen und Bi.\uformen al s Verlustursachen (Hoch-
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hä use r, Schornsteine, Glaswände) und die Folgen e rhöhte r Siedlungsdichte be im 
Menschen (Verlus te du rch Verkehr, Kinder, Katzen) angeführt seien. 

Ma nche der in dieser zweifellos unvoll ständigen Zusamlllenstellung ange­
führten Ursachen für Ve ränderungen wirken s ich nur kleinräumig und kurz ­
period isch in der quantitativen Zu- oder Abnahme einer Voge lart aus. Deren 
Umfang können wir gegenwärtig oft nur gefühlsmäfjig und mit Vorsich t ein­
schä tzen. In we nigen J ahren werden exa ktere Aussagen mög li ch se in , wenn 
BeStilndsaufnalllnen und Siedl ungsdichleerfassungen zum Vergleich vorli egen, 
mit deren Erhebung e rst vor wenigen Jahren begonnen w UI·de. In dieser Hin­
s icht können a uf die Tätigkeit des Avifaunistischen Arbei tskrei ses Oberlaus itz 
be rechtigte Hoffnungen gesetzt we rden. Schon jetzt aber is t zu erkennen, daJj 
s ich groljräumige und langzeitige Ve ränderungen a nba hnen, die möglicher­
we ise niema ls wieder reparabel sind. Die meis ten VOll ihnen werden über den 
Rückgang der Ind ividuenzahl und den Rü ckzug auf Oplima lbiotope m it" dem 
völligen Ve rschwinden mancher Arten enden . Diese Tende nz ist vorwiegend 
nich t nlll' be i den ausgesprochenen Kultlll'f1üchtern, son de l'l1 a uch bei einigen 
Wasse rvögel n, bei SUlllpf- und Heckellvögeln, Greifvögeln und Hühnerar tigen 
zu erken nen. Ihnen stehen als Beispiele eine r pos iti ven Entwicklung einige 
anpassungsfäh ige Arten und die a usgesprochenen Kulturfolger (einige Finken­
lInd Krähena rten, Sta r) gegenüber. Das Ergebnis wi rd eine schleichende Ver­
änderung in der Zusammense tzung unserer Avifauna se in. 

Etwa se it 1900 s ind zu vermerken: 

Ers tma lige Brutnachweise : Türkentaube. Beutelmeise, Rohrschw irJ , Feldschwi rJ 

Nach längerer Pause wiede r ers tmaliges, meis t vere inzeltes Brüten: Schwarz­
s to rch , See-, Fischadle r, FluJjuferläufer, Waldwasse rl äufer, Sumpfohreule, 
Rauhfufjkauz, Mittelspecht, Halsbandschnä pper, Schwarzkehlchen 

Deutliche ßes tandszunahme: Höckerschwan, Tafe l-, Reiher-, Schcll -, Schna tter­
en te, Schwarzm il i.lll, Ro hnveihe, We if;st"orch, Traue rschnäp per, Stieglitz, Grün· 
fi nk , Gi rlitz. Haus- und Feldsperling, Star, verschiedene lüähenvögel 

Wiederbesiedlung : Nachtigall 

Als Durchzügler ers tmalig festgestellt wurden : Flamingo, Ge rfalk, Stelzen­
liiufe l', Pfuhlschnepfe, Zwerg möwe, Hallbseeschwalbe 

Vers tärkter Durchzug bei: Purpll l'-, Si lbe l'l"eihcr, Blef;9ans, Weif;flügclsee­
schwalbe, Zwergschnepfe 

Als ßrulvögel völlig ve rschwunden sind : Grof;e !" Brachvogel. Uferschnepfe, Rot­
schenkel. Triel. Kampflä ufer, (Doppelschnepfe). Schrei -, Schlangenadler, Wie­
se ll\\'eihe, Uhu, Ha selhuhn, (Dreizehenspecht). Steinrötel. Wasseramsel. Blau­
kehlchen # .. :.:M..' 

Bedenk licher Rückgang bei: Aue !"-, Bi rkw ild, Hohlta ube. Steinkauz, Blauracke 
Al s Folge der Me liora tio n : Wachtelkö nig, Bekassi ne, Wiede ho pf, Wiesenpieper, 
Brau nkehlchen, Rotkopf-, Schwarzstirn-, Rotrückenwürger, Si ngdrossel. G ras­
mückenarten, Sumpfrohrsänge r, Weiden me ise 

Als Fo lge der Teichbewirtschaftung : Grolje und Z\\'ergrohrdom mel, l öffel-, 
Moorente, Tüpfel - und Kleine Sum pfra ll e, Trauer-, Fluf}seeschwalbe, Eisvogel 
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Als Fo lge chemischer ßckämpfung smittel (7 ) : Wander-, Baumfalk, Ha b icht , 
Sperbc :', Wachtel. Rebhuhn, Fasan 

fühlbare Abnahme bei: Kuckuck, Rauch-, Mehl ·, Ufe rschwalbe, Cebirgsstelze, 
Brachpieper, Steinschmätze r , Drossel- und Teichro hrsänger, Crauschnäpper, 
Schwanzmeise, Dohle 

Anschrift des Verfasse rs: 

Dr. Cerhard Creutz 

8601 N e s c h w i t z übe r Bau tzen, Schlolj 
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